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Aus EM geiſtlichen Geſchäftsleben I Oberöſterreich
dem 15 Jahrhunder

Von Stiftsbibliothekar Czerny V Florian.
Der Abgang eines verläßlichen auf ichern Berechnungen be

ruhenden Kalenders machte in einer Zeit, ſelbſt geſchriebene
Kalender eine große Seltenheit waren, Berechnung der festa
mobilia der Geiſtlichkeit große Sorge. Der na  E  en riefwechſel
äßt uns einen lebhaften Einblick In alle ihre Zweifel und Ver—
legenheiten bezüglich des Oſterfeſtes, des empus clausum EtC. thun

Nihil aliud Otun 8Ui ipsius humili 16CO  I
datione. Venerabilis t devote pater. In 16 20 IIIE deducçta videlicet
de impositione septuagesimae nil alind sentio, ualn A calen-
dario magistri Johannis EGmund 9) didici, Ut proxima dominiea OCtavas
8. Agnetis virginis t martiris sSeptuagesima imponenda sit.“) Denique

quadam practica,“) quam ab uno0 Cartusiensi cepi, idem gensi, qui
V 16 edocuit taliter, quod V hoe bisextili vicesima OCtava

die Januarii dies sSeptuagesima Sit Ceélebranda. Si autem paternitas
vestra mihi Semper veneranda aliud senserit, quod veritati plus COU-
tum Esset, 0T0O ftraterne hoe casuali nuntio 06currente informari.
Valete félieiter optime UIII aliis patribus Et důeominis meis,

Orationibus devotissimis recommendari VOS Ile OPtO EX
Neukirchen Super IPpff. Drope diem Marcelli martiris, anno0O domini
1464 Per vestrum Johannem Sprenger ibidem rectorem indignum.

Praemissis singulis, quibus fidelis complacentia UIII tOoto (Ordis
onamine Sedulo cCOmprobatur. Honorabilis domine decane.“) Sicuti IE
de festo septuagesimae, quando imponendum foret, (onsulere vOluistis,
notifico vestrae paternitati, InaGuI magistro Conrado decano
libera ivitate cum aliis Juan plurimis calendari communibus C-
ticasse, quod idem festum dominiea proxima DOst (Onversionem Pauli
debeat celebrari. EIX naso, die Sedeceima Jannarii nun0 domini 1464

Venerahilis magister reverende 8uU humillima 1660
mendatione. Recepi litteras missas praesentium er bajolum, A dili-
genter legi et relegi, quibus vestram dominatior em intelligo ambigerede ipsius septuagesimae impositione. Ego practica calculantium n-
venio, imponendam VN OCStava Agnetis.10) Sed ad capitulum „Célebri-
tatem“ de COnsecratione d (distinetione tertia) situatum et ad glossamjusdem respondere nequivi, UIII jam TEVGTaàa libros juris Cononici
non habeam. Tamen mihi videtur calculum hune mn materia practicarumfore attendendum, 10 amen Obstante, 81 longioris temporis terminus
foret, ad Pataviam DrO Ulteriori t lucidiori informatione mittendi. Valeat
vestra dominatio domino Deo jugiter commendata. Scriptum raptim

Wahrſcheinlich an den Dechant Matthäus von St Florian. 3) Johann von
Vgl. Qu.⸗Schr 1880, Heft 190

Gmunden, einer der berühmteſten Profeſſoren der Wiener Univerſität, führte ſeinen Ramen
nach ſeinem Geburtsort, der Gmunden Traunſee. Sein Fach war Mathemati und
Aſtronomie. Er ar 144 als Pfarrer von Laa in Unteröſterreich Geſs. der Wiener
Univerſität 455 olg Es andelt ſich eigentlich um die An etzung des ſter
feſtes 5) Der El eines Kalenders, welcher von der Witterung, anetenlauf nd Finſterniſſen andelt, Urde practiea genannt. 15. Jänner. Vermu der DechantMatthäus von St. Florian. mer  7 das war auch der ri ige Tag 9) Wie
ich vermuthe, der Dechant Matthäus von St. Florian, welcher Scholaſticus rüher oder neben
dieſer Urde war. — 10) Er hält wie renger den 28 Jänner für den Tag Septuagesimge.
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veSstrum Matheum deceretorum licentiatum feria ante stum NNEC/

torum martirum Fabiani et Sebastiani 1464
Einen noch größeren Aufwand von mündlicher und ſchriftlicher

Beredſamkeit verurſachte den Pfarrern von in der Bau oder
Wenn viu ſehen, bite der ChorherrUmbau einer

Auguſtinus 1483 Pfarrverweſer in Hofkirchen alle Saiten
geiſtlicher Eloquenz erklingen läßt und uns vorſtellen, daß andere in
ihrem fer gewiß ni viel hinter ihm werden zurückgeblieben ſein,
ſo bekommen bir ein ganz artiges Bild, vie um ande ein Heiliger
über den andern gerühm und die Wirkſamkeit ſeiner Fürbitte über
die der andern rhoben wurde. Da die Geldmittel zum Bau oder
Ausbeſſerung einer Kirche einſt aus dem Fond chriſtlicher Mild
thätigkeit be werden mußten, war die Kirche Im Mittelalter
auch mit dem Schatze ihrer Gnadenmittel nicht parſam und ver.
hand mit der Unterſtützung eines ſo guten erkes gewöhnlich einen
reichlichen Der betreffende Pfarre Unterließ nicht, alle Nach⸗
barn, und auch die Seelſorger In weiter Ferne brieflich auf alle
geiſtlichen Vortheile aufmerkſam zu machen und ſie bitten, die
ſelben In gleicher Weiſe ihren Pflegebefohlenen beim Gottesdienſt

Alle unſere erke, ſchreibt Auguſtinvorzuhalten und anzurühmen.
dem Pfarrer Dastor von Wolfern und andern, ſind für ſich
nicht genügend, um das von ott zu erlangen, was wir be⸗
ürfen, Nichts ſei uns nützlicher, als die vergängliche Zeit dieſes
Lebens ſo ordnen, daß bir labore nOstro transitorio Uiéetem
perpetuam bonorum Opberum exercitiis valeamus emerceari et medi-
ntibus San Ctorum precibus t meritis adjuvari
rumgqgue intercessione 0 iPpSOrum sanctitatem pervenire. Zu dieſen
eiligen gehöre auch der Patron von Hofkirchen, der heil kolau
So vte ern von Stern an arhei verſchieden ſei, die Hei
ligen Verdienſten und Wirkſamkeit der Fürbitte bei dem Herrn.
Die ausgezeichneten Verdienſte des eiligen Nikolaus „patent longe
ateque PEI Orbis patia 0 Solum 1 morte VerulI tiam n vita

ipsius.“ Die ſeiner Ehre errichtete Kirche ſei vor Alter dem
Zuſammenfalle nahe und da ſie eigener Einkünfte nibehre, und

die Hülfeleiſtung der Frommen gewieſen ſei, möchte ſein
Pfarrvolk beim Gottesdienſt eine paſſende Ermahnung halten,
die ammlung, welche urch Abgeordnete von Hofkirchen eingeleitet
werden wird, befördern. Und nachdem auf eine et von

Wunderthaten des eiligen hingewieſen, hittet er, die Augen des Volkes
auf die kräftige Fürbitte) desſelben und auf den a0 der Kirche

0 Sancta mater (clesia de sperando credit et canit, quod
ejus meritis ab omni plaga liberantur qui toto corde quaerunt
illum ſagt Augu tn Wir haben oben die von den guten Werken

Eeil die einſeitige, überſchwenglicheund der Heiligen Fürbitte wörtlich gegeben,



hinzuwenden. Dafür erſpri Auguſtin eifrigſte Gegenleiſtung M
ähnlichen

War der Bau vollendet und die Kirche geweiht, ſo gab die
jährliche Wiederkehr des feſtlichen Tages Anlaß, Anzeige und
Einladung an Nah und Fern zu richten. Da die Dedikationstageder einzelnen Kirchen ehr verſchieden waren, ſo gab 8 un einem
großen an in der ſchönen Jahreszeit eine aſt ununterbrocheneKette von ſolch kirchlich-weltlichen Volksfeſten nit der Andacht UIm
auſe Gottes und den bunten Schauſtellungen, dem lauten Handels⸗treiben und luſtigem Gewühle demſelben. aus Flo⸗rtan ging uim Jahre 1454 eine ſolche Anzeige universos et
singulos rectoOres écclesiarum. Es wurde zur allgemeinen Kenntnißgebracht, quod dedicatio magni templi monasterii nostri una CU  —
capellis Sibi annexis altaribus Oomnibus jam Der
dominica POSt festum beatae Margarethae celebrata, reposita et
translata est 20 locum SuulIII Originalem, videlicet 20 dominicam
primam 08 OCtavam pentecostes nehen anderen Urſachen auch
wegen des zahlreicheren Beſuches, größerer Convenienz und Devotion
des Volkes Man möchte die Gläubigen auf die Feier aufmerkſammachen und zur Gewinnung der reichſten Abläße, womit Tempel,Kapellen und Altäre durch ſieben Tage ausgeſtattet ären, antreiben.Wie tief der Glaube eine kommende Welt amals nochtm Herzen aß, beweiſen aber nicht bloß die vielen ſchönen Kirchen,welche ſich auf Grund der Anſicht einer ewigen Vergeltung im
Lande erhoben, ſondern auch die äußerſte Gefahr, der man das
M  V  eben ausſetzte, unt zu dem innig erſehnten lück eines vollkommenen
Ablaſſes zu gelangen. Im früheren Mittelalter waren die Kreuz  2züge In das heilige Land, etzt waren die Heerfahrten die
wilden Uſſiten das Mittel dazu. finde ern Schreiben des
Schulrectors Stainhehler, der zuglei die Dienſte eines Secretärs
zU Nutzen des Propſtes verſah an den Magiſter Paul Wann m
Paſſau aus dem ahre 1467, worin ihm meldet, daß die Artikel
der päpſtlichen Bulle, durch welche den Theilnehmern dem Kreuz⸗
zug gegen Georg Podiebrad von Böhmen ein vollkommener Ablaßverliehen wird, In St. Florian dem Volke verkündet worden ſein.Aber N Hinderniß größeren Zudranges ſei, daß ſie wünſchen, e
möchten ihre Gewiſſen In den ällen, wo nur aul Wann ver
möge päpſtlichen Auftrages abſolviren könne ＋ hier un St Floriandurch von ihnen gewählte Beichtväter und ni In Paſſau, wohinſie ſchicken wollte, eruhigt werden. Der Propſt ge ihm aufdieſes au Wann, welcher zum Generalkommiſſär bezüglich der

Betonung der an ſich unanfechtbaren ehre, Pie ſie damals ſo äufig vorkam,enen Fingerzeig gibt, vie die grimmige Reaktion dagegen aufteſtanten nicht lange darauf erfolgen konnte.
Seite der Pro
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Verkündigung des Kreuzzuges tu der aſſauer Diözeſe rnannt ſei,
mit der zu melden, leſe facultas absolvendi hinſichtli der
Gläubigen, welche tn St Florian das Kreuz nehmen, auf den
Propſt übertragen.

Der Zug in die Ferne, der die Menſchen in gewiſſen Zeiten
ſo unwiderſtehlich und geheimnißvoll ergreift, machte ſich m jenen
Tagen un unſerer eimath durch gro Wallfahrten eltend. Man

ſich durch oder 30g mit dem fort, welches ebende und
Abgeſtorbene, welche den geiſtlichen Früchten einer ſolchen Wall—
fahrt theilnehmen wollten, hierzu beſtimm hatten. Gerade in der
zweiten Hälfte des und Anfang des Jahrhunderts
ſcheint leſe Art von erken beſonders geſucht geweſen zu
ſein. Im Jahre 1479 ar ein reicher Steirer Bürger inz.
Er veroͤrdnete „ſeiner eel zu Hilf und Troſt“ Im Teſtament eine
omfahrt, eine Aachfahrt, eine nach unſerer Frauen Zell (Maria
Zell), eine nach St olfgang, eine zur Leonhartskirchen und eine
auf'm Tamsweg. Auf leſe letzten 1e Fahrten, alle binnen
Jahresfriſt.“ Zu Gmunden chaffte man in Teſtamenten häufig
Kirchfahrten mit brennenden Kerzen, auch manchmal mit einem
Prieſter nach öndor unſerer lieben Frauen (bei Vöcklabruck),
St. nnd bei Vöcklabruck, Lambach, St. olfgang, Oetting,
Müänſter (Altmünſter), aufen, auf die Schwand Bei einer einzigen
Bürgersfrau zählte ich 29 geſtiftete Kirchfahrten. Es iſt
merkwürdig, daß ſelbſt das ſchwache Geſchlecht Reiſen zu Fuß Unter
ternahm, we auch jetzt bei aller Erleichterung des Verkehres als
große Reiſen gelten würden B unſerer lieben Frau nach Aachen
(Aachfahrt genannt) oder nach Rom beſonders zur Zeit eines Jubi⸗
läums. In unſerem Vaterlande gehörte die den be
liebteſten. Man ei  ete und communieirte vorher, empfing tab
und Taſche geweiht aus den änden des Prieſters und 309 mit
inem Wallfahrtspaß vom Ortsgeiſtlichen ausgeſtellt und mit deſſen
Siegel verſehen fort Dieſer var an die geiſtlichen Amtsbrüder ge⸗
richtet, gab ame, Stand und Ziel des Wallfahrers an und
pfahl denſelben bezüglich ergiebigen Almoſens, welches entweder an
den Kirchenthüren oder von Haus Haus hostiatim uim exte

erhoben wurde. finde mn der Sammlung Briefe Ur einen
olchen Aachfahrer aus Florian und für drei aus Niederwaldkirchen.
Aus beſonderer Gnade wurde manchen der allgemeine a zu
Theil, welchen die Kirche zur Zeit eines Jubiläums nach Rom
pilgernden oder den Kreuzfahrern ertheilte, auch dann, en¹n ſie
dieſe Bedingungen nicht erfüllten Eine Vergünſtigung geno

1438 eine Katharina von St Florian 501 hoe vigore gra-

Prenenhuber Annales 131
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tiae SacrOsanctae Synodi Basileensis cujus Participem fecit
realiter et 6GU  — eff ectu.“ Zweimal konnte dieſen a ge⸗
winnen, einmal uim Leben Und einmal tm Tode. Pfarrer Georg von
St Florian beſtätigt, daß ihr denſelben einmal egeben, und
daß ihr noch einmal in mortis articulo ertheilt werden nüſſe
Deß zu Urkund ne Der Oblivionem negligatur habe e ihr den vor.
liegenden Brief ausgeſtellt, und mit dem Conventſiegel verſehen.

Nicht bloß für Seelenkranke man aber den Beiſtand
der Geiſtlichen, nein, auch für körperlich Leidende wurde gewiß hieund da die eder eines Seelſorgers in Bewegung geſetzt, bei
einem berühmten Arzt intercediren. In den Klöſtern gab es
Kenner der Heilkunſt und Bereiter koſtbarer Tränklein und Latwer—
gen, Wie ein ſolcher namentlich um Kloſter Lambach leſe Zeit
In den Briefen auftri ein in chweren Fällen man dochbei graduirten und renommirten Doctoren beſonders uin Wien
und Paſſau Ein Florianer Conventual gebrau 1475 den Rath
der Wiener Aerzte und die Bäder von Baden (thermae) bei Wien.
In Paſſau länzte unt teſelbe Zeit als weitgeſuchter Arzt der dor
tige Pfarrer von St aul und Doctor der edicin, Georg von
Amberg. Um 1478 wird von St. Florian ein weltlicher Diener
der Infirmarie Krankenſtube für Conventualen ahin geſendet.
Er var ein juvenis, absque litteris, bonae indolis et probus et jam
male torquetur Satis notablli 90 gravi, periculosa infirmitate. Der
Schreiber des Briefes, der Infirmarius Johann Tren bittet den
heilkundigen Pfarrer, CET olle den Ueberbringer inspicere et
venienter dirigere et informare praesertim quoa Contagionem
Ilius infirmitatis, Hi videlicet vitandus Sit Vel Ne.

Ein anderer üngling wandte ſich riefli an einen Pfarrer
um Hilfe, aber der var nicht rank, ondern ſeine Börſe Wir
laſſen den Brie Uunten folgen, weil EL uns zeigt, daß Studenten
und Bettelbriefe Aama auch ohne Poſt, Verwandte und Mildthätige
in weiter Ferne zu erreichen vußten

Egregio 110 magistro Petro Sacri Juris canonici baccalaureo NEeGC
NOn éCclesiae V Veldkirchen) pastori avunculo 8u0 innata caritate Dro-
pinquo vel dileécto. ntimae Cgritatis raeassumta puritate gervitio UIII
fdeli Egregie magister baccalauree decretorum. VObis significo

praesentes, quod ego jam V universitate Wiennensi studiis liberalibus
diligenter insisto et modicam summulam pecuniae habui, II modo
consumsi, non inaniter Sed in victualium librorumque necessitate.
gue aerumnis et penuriis magnis evadere valebo Nisi vestra egregia
pietas me modico gubsidio in meis necessitatibus cConsoletur. Quapropter
vestram egregiam pietatem, quatenus OCulO pietatis intuentes
mihi In modiea gummula pecuniae vélitis Subvenire. Quod 81 feceritis
E  0 Studiis inchoatis tOto affectu diligenter insudabo in laudem 2)

eine dem St Florian incorporirte Pfarre an der Donau uim oberen ühl⸗
tertel Der Pfarrer war Petrus de itz de Spitz cheint kein großes Ver⸗

mit 5 videlicet“ mentirt.
rauen in teſe Verſprechungen ů geſetzt 3u aben, enn Rande hat er das „in laudem“
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vestri t Oomnium III amicorum. Vincentius Kherspaumer sStudens
almae universitatis Studii Wiennensis.

Nicht bloß das eld aber, ſondern auch der Trieb nach Lectüre
und Studium brachte wie heu Tage einander näher. Die Bitten
unt ein Buch oder unt eine Abſchrift von ieſem oder jenem Werk
treten öfter auf Stainhehler, der wackere Rector Trbt ſich von
Paul Wann dem berühmten Domprediger in Paſſau en üngſte
Kirchweihpredigt. Der Ueberbringer dieſes Schreibens ſoll den Be
trag für den Abſchreiber entrichten. In anderer Geiſtlicher ſchreibt
einem Freunde An das neue theologiſche Werk, von dem ſie jüngſt
bei ihrer Zuſammenkunft ſchwatzten; brauche ſich nicht zu fürch
ten, daß eS behalte, er werde eS Sine Tuga et Uota zurückſchicken
und Tbi ſich willigem Gegendienſt.

le Nachbarn halfen ſich oft In geiſtlichen Verrichtungen aus
m häufigſten erbat nman ſich vom benachbarten Pfarrer einen Geiſt
ichen, der ant beſtimmten Tage am rte des Bi  er eine Meſſe zu
perſolviren Velitis mihi suffragari oder subvenire CU  — missa
autete die Phraſe Der Pfarrer von St. eter um Mühlvierte
wünſcht ſogar vom Nachbar deren zwei und da vernommen, daß
von der Primiz einige Hühner übrig geblieben ſind, erſucht Er, ihm
dieſelben Am den entſprechenden Preis überlaſſen. Von uguſtin
uer In Hofkirchen ergeht öfter die Bitte den Pfarrer von

Florian ihm einen Geiſtlichen hinauszuſchicken, der Sonn⸗
tagen bald einen Gottesdienſt halten, bald eine Leiche beſtatten ſoll
In der Noth wendet man ſich manchmal die Minoriten In Enns,
die auf einmal 5 Brüder nach Hofkirchen enden ollen, um Meſſen

celebriren. Hatte man Meſſen, die ohne Verzug zu leſen varen,
ſo ſchickte man ſie dem a  ar zu, ſelbſt verhindert
war. Meßſtipendien muß man wenigſtens hie und da ImM eber
fluß gehabt haben, indem ein benachbarter Pfarrer Auguſtin
uer ſchreibt, daß mit Meſſen im Rückſtand ſei Die ihm
überſendeten Meſſen * e  ha urch ſeinen Kaplan leſenMan erſieht aus dieſen Vorgängen, bte zahlreich auch in einfachen
Landkirchen und Uunter der Woche die Meſſen waren, vas einerſeits
von den äufigen Stiftmeſſen, aber gewiß nicht minder von dem
Werthe, den man dem Meßopfer eilegte, herrührte.) In der hat
waren die Todtenmeſſen und Jahrtagſtiftungen in dieſer Zeit enorm.
Margaretha von Schallenberg, Gemalin des Pilgram Walch zu
Prandeck ſtiftete anno0 1000 Seelenmeſſen n3u ihrem Seel
erd Das war aber kein vereinzelter Fall N 1., 3

Oſten
Tag des Begräbniſſes von den Teſtatoren und ihren Ver⸗

Das Stipendium für eine geſprochene Meſſe war uim 15 Jahrhundert
Elrſte älfte 3—5 E. 00 Ahre ſpäter 1440 ereits Pfen So 3

uns 2) 0 euegg Genealogie IIL —
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wandten eine Menge Todtenämter und Meſſen angeordnet. Die
Zahl der geſtifteten Meſſen ieg in Florian nde des
15 Jahrhunderts auf weit über 17003 darunter allein für ein
Glied der Familie Starhemberg 365 arum egegnen biru V
unſerem Briefwechſel ſo vielen Einladungen benachbarte Geiſtliche
am Begräbnißtag, em oder 3 mit Meſſen auszuhelfen. Am

des verſtorbenen Clemens anhalm, landesfürſtlichen Pflegers zu
Enns um 1467 wurden UN Florian die Meſſeleſer zu wenig
und deren etliche aus der Umgebung requirirt. Der Pfarrer von

Haslach ſchreibt —um 486 den Pfarrer von St Peter, er möchte
*  ihm naã  en ienſtag mit 2 Meſſen aushelfen, denn EL habe
dieſem Tage mehrere Leichenbegängniſſe (peractiones) mit Meſſen
Wenn bereits oraben zu ihm kommen wollte „gratissimus
erO. Man ſieht, ſolchen Tagen wurde die Prieſterſchaft im
Umkreis nobil gemacht. Den Brief des Pfarrer von St. Pet

den von Niederwaldneukirchen aus Jahre 1486 laſſen vir
zugleich ſeines hiſtoriſchen Inhaltes unverkürzt folgen.

Sese totum praebet ad VOta paratum. Honorande domine plebane.
GCredo dominationem vEStram EUIII lamento latere, quod generosus
dominus Udalricus ) aro de Starhn (Sstarbemberg) dies debitum
persolverit universae carnis, cujus septimus Obitus 8Ui dies Ad petitionem
pariter geneérosi domini Gothardi germani 8ui hie abud 6eclesiam IIGaIII
Ad proximam feriam rtliam peérageétur. cujus instantiam, Mea quoque
contemplatione, gratissimam instanter supplico, quatenus tune tribus
missis Mmi suftragari velitis, M6e Obinde AUd cCondignam VI eissitudinem
atque quaevis vestra beneplacita Uberius astringendo. EHX Sancto Petro

vestrum vicinum, pastorem ibidem.
Die Briefe des Probſt Casper's enthalten mehrere uſter von

Jahrtagsſtiftungen aus ſeiner Zeit. Sie geben uns oft ein ben⸗
ige Bild, mit welchem Behagen die eele, welche an die
Reiſe enkt, ſich In der Aufzählung und Vorſtellung aller Einzel⸗
heiten der Todtenfeier gütlich thut Man ſieht e 0  en Urkunden

daß ſie der Ausdruck eines ange und ief um Herzen getragenen
In inem dieſer riefe von 1473 ekennt „CasparWunſches ſind

VOI gots Gnaden Brobst und der Convent des aus
Sant Florian“, daß weiland die del Frau unigund, Tochter
Fridreichen des Sulzpecken und Wittib des Clementen Panholm 3
Lob und Ehr der heiligen Dreifaltigkeit, der hochgelobten Jungfrau
Maria und aller eiligen, ihrer eel und allen ihren Vorvordern,
und aller Chriſten glaubhaften (gläubigen) Seelen zu Hilf und
Tro einen ewigen Jahrtag un Florian geordne und geſtiftet
und darum 73 ungariſche Gulden gut und recht egeben habe, die,

Ulrich von tar emberg ar nach ohene den 21 u 1486 auf ſeinem
Schloſſe Pihrenſtain (ie  Uine iun der Pfarre St er am Windberg. Er ieg V St. Florianh
egr 1es unlängſt. 2 Das eißt, der Pfarrer ſoll Geiſtliche ſchicken,
welche die Meſſen u Seelenheil des erſtorbenen in St ete: le en.
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weil ein Gulden gleich 11 Schillingen iſt , für 100 Pfund Pfennigeoder Gulden) rechnen in Der hrſam Herr Andre Swerzer,Vicari und Verweſer der Dechantei 3u Enns, der edel Jörig Kers—
perger, Pfleger aſe und der ehrbar und weiſe Ulrich eiden-⸗
ſchwanz Stadtrichter Enns, aben dieſelben als der benannten FrauKunigunde Geſchäftsleute, zu Handen des 1⁰ und Convents
legt. Dafür wollten Letztere einen ewigen Jahrtag vollbringen, im⸗
mer den nächſten Freutag vor Briccientag ſelbigen Abend
mit dem Convent ein geſungen Vigili, darnach mit dem Placebo,
Weichbrunn und Rauchen auf ihr rab hin in den Kreuzganggehen, Samſtag eln geſungen Seelamt mit Beleuchtung von

Wachsſteckkerzen als hie bei Uuns Sitt und Gewohnheit iſt; dar⸗
nach eln geſungen Amt von unſer lieben Frauen Schiedung, dar⸗
Unter geſprochen Meß, eine von der heil Dreifaltigkeit und die
andere von aller Heiligen. In dem benannten Amt und zwein ge⸗prochen Meſſen ſoll eine Collecte für die Todten gehalten werden.

das Kloſter dieſen Verpflichtungen nicht nachkommen, ſo habendie obgenannten Geſchäftsleute verſtärkt durch Bürger des Rathes
von Enns das Recht, Hand egen auf die Gotteshaus⸗Uter ſoviel, als Pfun Pfennige jährlich eld dienen mögenund benannter Gottesdienſt in der St Laurenzpfarrkirche nuns
halten zu laſſen Die Güter ſollen ſie ſo ange innehaben, bis
ur das Kloſter Vergütung für die eſchehen

Kürzere Fragen und Wiltheilungen
eue Statuten des Gebetsapoſtolats.) Solche ſind von
dem Leo 111 Unterm 28 Mai 1879 robirund erlaſſen worden, da  D fromme Inſtitut und ſein Ver

hältniß zuuv Erzbruderſchaft des göttlichen Herzens genauer 5beſtimmen. Sie lauten inhaltlich: Da  8 Gebetsapoſtolat iſt einfrommes Werk (Opus pium, al0 keine Bruderſchaft, Congre  2gation A. 5 darum können alle Bruderſchaften, Orden . IU
welchen 68 eingeführt iſt, ſeine Privilegien und Abläſſe gewinnen,ohne ihrer eigenen verluſtig gehen), deſſen W bemüht

Sonſt gleich Schillingen; das Geld va alſo damals Iim
Auch 1450 ſtiftete man ſich Urit einem Capital von 100 Pfund einen
Jahrtag Uebrigens varen die Koſten für einen Jahrtag verſchieden Uach der
Anzahl der Meſſen Aund beanſpruchten Feierlichkeiten. Iu Jahrtag mit geſun⸗
genem Amt Uund rochenen Meſſen var anno0 1481 N Enns jährlichUnd Pfen., ann0 1474 N Rohrbach im Mühlviertl M jährlich 10 Schillinghaben Oberleitner, Stadt Enns Im 2 B des v für öſterr.Geſch.⸗Quell. 52 Pröll, eſch von Schlägl 92. Es iſt die COIH-memoratio der im Sü genannten Verſtorbenen gemeint.
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